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Deutsches Wörterbuch von Jacob Grimm und Wilhelm Grimm, fort- 

gesetzt von dr. Rudolf Hildebrand und dr. Karl Weigand- 
Fünften bandes erste lieferung k - kartenbild. Bearbeitet von dr. Hil- 
debrand. Leipzig, Hirzel 1864. 

In welch gute hfinde das grofse erbe, das Wörterbuch, welches 
uns die brüder Grimm hinterlassen, gekommen ist, brauche ich 
nicht erst za sagen. Schon die namen der beiden testaments- 
vollstrecker Hildebrand und Weigand genügen. Das vorlie- 
gende heft enthält einen ungeheuren reichtbum von Wissenschaft- 
lieh verarbeitetem material, was auch weit über Deutschlands 
gránzen hinaus staunen erregen wird. Merkwürdig viele fremde 
eingebürgerte Wörter finden sich in diesem hefte, wie denn der 
mit ka, ki, ku anlautenden eine unzahl vorbanden ist. Ich 
will hier noch einige notizen und berichtig un gen namhaft machen, 
wie sie mir eben zu banden sind. 

Fur die lautlebre des k durfte in meinem Augsb. wb. 8. 
259-64 einiges noch zu finden sein. Zu kabiß. Im alaman- 
nischen Hegau von Tuttlingen aufwärts bis Schaffhausen und 
hinüber, Donaueschingen zu, waltet alte kurze und man hört 
k abb as; allgemein schwäbisch ist kabiß. Das tegernseer koch- 
büchlein (Pfeift Germ. 1864. 2. heft) hat sogar ein adjekt. ga- 
ba s sin. Das wort k achei (s. 11) ist genau bestimmt jedes 
gebrannte irdene gefäfs oder gef&fsartige gebilde, selbst noch ein 
Scherben von solchen stucken. Hieraus entwickelt sich sofort 
1) topf, ge8chirr in der kücbe. a) ein topf oder napf mit füfsen, 
b) ohne fufee; jenes heifst auch stollkachel, aber ist nicht 
weit üblich. Zusammensetzung: breikachel, breikachele; 
brâtiskachel, -ele; knöpfliskachel, krautkachel etc. Hier 
mufs nothwendig bemerkt werden, dafa das alte augsb. gebiet 
kar, kirie dafür hat. 2) Brunzkachel. Hier durfte das in 
ganz Suddeutschland übliche spottverslein wohl seine stelle finden: 

Michele, Máchele 
Brunz ins kächelel 
'S kachele rinnt 
'S Michele stinkt. 

In abt Peter's von Salem nachgelassenen aufzeichnnngen aus 
dem 30jfihrigen kriege bei Baader, fahrten 1,61 findet sich 
nachtkachel. 3) Kachele „lang mier a. k. bierttf acht alt- 
augsburgisch fur kruglein oder nordd. töppken, töpfchen. 
Der Nürnberger trinkt sein „digele" (tegula). 4) Scheibe von 
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gebrannter erde zom aufrichten der brenn- oder stnbenöfen: 
kachelöfa. 5) Kacheln heifseu bisweilen die eisernen ringe 
an den endungen der brnnnenteichel, die zwei röhren verbinden 
und den wasserausflufe verhindern. 6) Alles was einer k achei 
ähnlich ist und spöttisch mit ihr verglichen wird a) foeminal, in 
der zotensprache, b) altes (weitmauliges) ruozliches weib, c) 
dickes, latschiges, faules weib. Eigentümlich ist die ganz süd- 
deutsche redengart: „es ist eine k achei zuviel im ofentt neben 
„ es ist eine schindel zuviel auf dem dach * d.h. es ist jemand 
da, vor dem man sich zu hüten hat; wo es nicht geheuer ist; 
so ruft es im wilden beer plötzlich, als man einen dahin sich 
verirrten menschen entdeckt; so sagt man, wenn ein kind in 
der stube ist, vor dem man nicht reden soll. 

Zu kack, kacke (sp. 14) möchte ich in meinem augsb.wb. 
das gaggelsack (176b) stellen; gaggelsack soll die betrü- 
gerische, nichtige weit bezeichnen; sack bedeutet eine zusam- 
mengehäufte masse: madensack, schleppsack, drecksack 
sind gebraucht für den leib in predigten und asketischen 
Schriften. Vgl. R.Köhler, kunst über alle kunste 1864 8.215, 

Zu käfer (sp. 18. 19) kann ich beifugen, dafs käferholz 
an der obern Donau, besonders bei Saulgau, fur das vom schädli- 
chen wurme angefressene und in folge dessen dürre gewordene, 
abgestandene holz ficht volksthfimlich ist. Käferholz ist ein 
waldname in der Steinbacher markung. In derselben gegend 
lebt käfernagel, ein verbindungsnagel am hinterwagen, der den 
ober- and unterwagen zusammenhält. Eine vielgebrauchte rede- 
weise iat „dem kreisen die käfer reckt" der ist voll de« 
bières oder weines und in folge dessen aufgeregt. ( Bogen weiler.) 
Ganz oberschwäbisch ist „einen käfer haben tt = überspannt 
sein, anlagen zur geisteskrankbeit haben. Eine anekdote will 
ich einschalten. In Saulgau zog an der fastnacht ein häufen 
masken, meist beamte, im Städtchen herum und führten auf ei- 
nem wägeichen einen grofsen papiernen käfer mit sich. Wem 
sie begegneten, auf den es besonders abgesehen war, dem zo- 
gen sie unter allerlei manipulationen den käfer aus dem hirn. 

Zu kag 8wm. (sp. 26) bemerke ich, dafs es 1) das mark in 
den dorsen des krautkopfes und 2) die dorse selbst bedeutet; 
io Oberschwaben köonen auch die starken rippen des krautblat- 
tes, oder des „boschsalates" so heifsen. Hertfeld. Riedlingen. 
Der falsche umlaut kägen ist áugsb. schwb. Das oberschwäbi- 
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sehe und theils alamannische wort kägersch, für elster und 
kägereschtaug = hühnerauge, durfte wohl einen platz im 
Wörterbuch beanspruchen oder doch wenigstens zu kacke, 
kacken dohle, schreien wie eine dohle, gestellt werden (sp. 
14. 15). 

Kaiser in der red. a. „fragen bis zum neunten kaiser" 
genau ermüdend befragen, wie kinder gerne thun. H ai d b.Saulgaa. 
Gans lokal ist das kaiserbäusle in der wildbader kirebhofecke; 
das .Standbild kaiser Ferdinands I. ward, nachdem Wildbad an 
Wirtemberg übergieng, vom brunnen herabgenommen und im 
kirchbofe unter einem hölzernen häuschen untergebracht. Ebenso 
local itt das „ kaisersgemach a im Franziskanerkloster in Eis- 
lingen, wo ehedem der kaiser bei seiner anwesenheit in der 
veichsstadt zu wohnen pflegte. Vgl. F faff 's Efalingen s. 13. Die 
titulatur Maria's „kaiserinu (sp. 41) kommt in sebwäb. und 
besonders bayerischen cod<J. des XIV. und XV. jabrh. unzählige- 
mal vor. 

Kalb (sp. 51 ff.) : anstellkälble, das zuruckgebunden (ane- 
bunden) wird. Schwaben kennt fast nur kälble, das diminutiv, 
„a kuhis kälbletf zum unterschiede von ochsenkalbe. Eine 
sehr rohe schelte ist: du m&rzenkalbl Wahrscheinlich, weil 
diese kälber fett und grofs sind ; oft gröfser denn ein zu andern 
leiten geworfenes; kalbmoises! eine ebenso robe schelte. 
Augsb. Schwab. 

Als flur- und waldname erscheint die Zusammensetzung: 
kälberweide (Saulgau), käl b els aid en (Klimmach), kälbeiv 
b erg (Fischach), kälber höf le (Augsburg), kälbling (Man- 
delsheim) u. s. w. Kalbe le ist ein ausgewachsenes rind, 4aa 
noch nicht geworfen hat; in ganz Schwaben. „Ein ku heiin und 
kalbelin". Jur. Controv. Tutti. 1124. Kalbfell und kälber- 
haut fur trammel, aligera., siehe Haut. „Hinter dem kalbfeil 
laufen44 soldat sein müssen. Ulm. Augsb. wb. Die kälberärzte 
spielen ü> alten wirtemb. und augsb. akten eine rolle. So steht 
in einer augsb. ordg. vom 16. und 17. Jahrb., dafs den käloer- 
& reten das «nedigioieren aufs strengste verboten sei. In der 
barbierordnuog vom 12. aug. 1663 b. Reyscber 13,456: „Es soll 
sieb auch kein meister gelüsten lassen mit verbotenen k filbert 
¿riten» benkern, Schindern - gejneinscbaft zu pflegen*. In 
einer wirtemb. kirchenordxjung von 1549 bei Reyscb. 8. bd. s. 2&9: 
„Item ob auch segenspreober and kälber ar «et, die man erfor- 
dert und approbiert sich der arznei gebrauchen44. 
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Zu den redensarten sp. 52. 56. 57: „dem kälbert der holz- 
schlegel auf der bunetf. „Dem k filbert der h. in der miste" 
d. h. der hat mehr gluck als verstaud". Oberschwab. Auf dem 
Hertsfelde sagt man: „dem k filbert der holzschlegel auf der 
lanbetf. Den buben, welchen das hemd zu den hosen heraus* 
hängt, ruft man auf der schw&b. Alb (Hohenstatt) zu: „dear käl- 
beret bald, ear vertlät schon" d. b. er läfst von sich gehen. 
In Baisingen: „deam hanget 's kfilble 'raufsa. Im obera 'do« 
nauthale um Riedlingen: Bueble witt kalb era? Ebendort heifst 
es von einem, dem an allen Seiten noth thai: „dear hot naita, 
ma moint 'r well kfilbera! Zu sp. 53, 6: in der tuttlinger ge- 
gend (Weilheim) hat der holzmacher die redeweise kfilbera, 
wenn der holz- oder eisenkeil am unrechten ort eingetrieben 
und der block fehlgespalten wird. 

Die redensart „Bläsi schleckt mir's kalb ab* soll auf 
den segen der februar- und mfirzenk&lber deuten; in meinem 
wörterb. z. volkst 8. 49 ist schleckt statt schlag zu lesen. 

Vergi, mein Augsb. wb. 8. 265 b. 
Sp. 67 füge ein: Kalkmesser ein altes reichsstfidt niede- 

res amt in Augsburg u. 8. w. 
Kalfakter in augsb. strafackten vom vorigen Jahrhundert 

neben Horiabruder und Walacben. Augsb. wb. 
In Oberschwaben, bevorab um den Federsee, ist ein wort 

k al laß üblich für heikel, wählerisch in speisen; von kfihen 
sagt man es gerne, wenn sie zungenkrank sind, in folge des 
überbandnehmens der zungenwürmer. Schleckig ist allgemein 
schwäbisch dafür üblich. Sollte -fifs mit ftan, »3, ejjen zu- 
sammenstehn? 

Kalt In der gaunersprache gilt „einen kalt machen" 
= umbringen. Bemerkenswert!! sind auch die mit kalt- zu» 
sammenge8etzten Ortsnamen in Bayern und Schwaben: Kalt- 
bronn (im kalten bronnen bei Plochingen) Kai ten bach, Kai- 
tenberg, Kaltenbrunn, Kaltenbucb, Kalteneggolsfeld, 
Kaltenhausen, Kaltensondheim, Kaltensteinach, Kal- 
tenthal u. s. w. Das Kalte d. h. das fieber noch jetzt volks- 
üblich. Sieb auch augsb. wb. s. 266. Zu kalter, in's ver- 
kalta gehn siehe a. a. o. 

Bei einem constanzer Schützenfest a. 1628 wird unter den 
leuten des anwesenden erzherzogs Leopold neben futermeister, 
bfiehsenspanner ein kan tal or aufgezählt. 
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Zu sp. 164: Kanu arö br e. „Woran besagte aparren oder 
sprossen von auÍ9en marmelförmig abgemahlt, hingegen von in- 
nen als hohle kannaröhre mit 300 kannakugeln ausgefällt 
gewesen". (Heimführang, wirtemb. 18. jahrh. s. 51). 

Zu känntlein (sp. 168). In einer wirtemb. Ordnung v. 1668 
bei Reyscher 8, 367: „das taufwasser soll nicht in tauf Decken, 
sondern in einem absonderlichen känntlein dargetragen - 
aus dem känntlein in das backen gegossen werden". 

Za sp. 182 (unter) durfte nicht Kap a zol eingefugt werden? 
Es kommt in augsb. zierdordnungen vor als gebluemter und ge- 
wapneter seidenzeug. 

Zu kapern sp. 183. 184 vergleiche eine stelle aus der Ul- 
mer Sittenordnung von 1574: „Keine andere gekochte speis, aus- 
genommen kappern, senff, rott'rueben, retticb, essichu. 

Zu kapf sp. 185. Soviel ich wahrnahm, ist dás wort kapf 
ficht süddeutsch. Heute aber scheint die alte alamannische ge- 
gend zwischen dem Heuberge und Schaffhausen, der Hegau u.s.w. 
es häufiger zu gebrauchen für berggipfel, von denen man aus 
umscbau halten kann. S. Lauchert, rottweiler mandart s. 3. In 
dieser gegend kann jede höhenkuppe so heiTsen ; wogegen schwä- 
bisch nur gewisse berge den namen davon tragen. Auf dem 
heuberge hörte ich kapf sehr oft für höhen. Der obere und 
untere kapf oberhalb Neufra bei Rottweil. Kapfhau, Wurml. 
wald. Kapfanges, wald ob Wurml. (Tutti.). Das obere und 
untere käpfle bei Möhringen ob Tuttlingen (Baden). Rauber 
kapf, wald im Schönbuch. Schmid, pfalzgrafen von Tubingen 
s. 15. Kapf le, auch burgstal geheifsen, ein bergkopf bei Der- 
neck. In den Jur. Controv. Tutti, steht ad 1624: „zu fiufserst 
am kapf des bergs gegen der Baar bineintt. S 91 (I). 

Kapfenburg im Riefs u. s. w. Vgl. augsb. wb. 267b. 
Zu käpfer, m. kragstein sp. 186 vergi, mein augsb. wb. 

8.288: köpfe rie aus der bauordnung. 
Zu kappe sp. 188. 189 sieh augsb. wb. 267 ff. stellkap- 

pen, hirenkappen, spitzkappen, gimpenkappen u.s.w. 
in A. Zu merken ist, dafs in Niederschwaben kappe nur fur 
die männliche kopfbedeckung gilt, haube fur die weibliche; im 
augsb. Schwaben und bei den Ostlechleuten ist es umgekehrt. 
Einen bierbrauer in der rottenb. gegend hiefs man nur „mein 
haob'n", weil diese benennung ihm von Augsburg blieb; jedem 
Niedersehwaben ist der augsb. schwäb. brauch lächerlich. Als 
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weiberkleidungsstück: „sie sollen auch keinen ihrer rock noch 
kappen nit mit mehr Silber beschlagen". Ravensb. Stat. 14. jahrh. 
„Es soll auch keine frau kein klein kâpplin noch mantelin 
furbas tragen in kein weg " a. a. o. In Tuttlipgen „ sezt man 
den kleinen mädchen ihre kappen auf. Der sprachliche Zu- 
sammenhang des tuttlinger gebietes steht viel näher sum aogsb. 
Schwaben, denn zu der m i ttlern Neckargegend. In denPflummarn» 
sehen annalen steht: „Langmäntel, kappensipfel, regent&cb&r 
tragt man nit meru. Biberacb, Un* gleich beim letztem worte 
stehen zu bleiben, so erscheint kapperuipfel (sp, 200) in de.? 
augsl?. gegend als besonderes trauerkleidungsstuck. Augsbs wb. 
268b. Oertlicbkeit in Augsb, „ die Fugger ei im kappenzipfel*. 
Ein theil v. Qrofsaitingen beifst kappen zip fel. EuçUioh b^ifal 
kappe 1) valva, neben pelakappe, 2) geliebte „'s meosoh" in 
der roben spräche der Soldaten, des gemeinen voltea, Redens- 
arten: „die kappe ruckt man vor ihm nicht" wenn einer zoten 
reifst Tutti. Weilheim. „Das baar zur kappe heraushängen a 

temasene köpf bedeckung haben. Hertfeld- O hairle, dein kappt 
Ausruf bei unversehenem verlu^t des andern etc. Wurml. In 
der volkssage von den bösen Helfensteinern bei Wisensteig heifst 
es, sie hätten die bauern so geplagt, dafe ihnen das haar durch 
die led er kappen hindurch wuchs. Etwas unter der kappe ha* 
ben *=* betrunken sein. Weingarten. Die „kappe vertauschen": 
beiraten ist nett kappen tauschet". Allgem. (Saulgau). 

Zu kappen sp. 196: kappet part. = gekappt. In der 
3. forstordn. v. 2. jan. 1552 b. Reyscher 16. s. 61. 62: „auch kap- 
pet, geetraifft und ander abgengig holz zu taugen und aimern". 
„Alldieweil die wind werf und bruchkappet gestreifft und ande? 
abgengig höh vorhanden ist". „Mit kappeten und gestreiften 
bañen". 

Ganz local is.( das der Rie<jlinger gegend eigene kapp er 
= boshafter, närrischer mensch. Kapperle = Easparle, siehe 
mein wbl. z, volkst. s. 49. 

Zu kapuziner (sp. 202)i kapufinersuppe ein sonder- 
bares durcheinander von gekochtem brote, erbsen, linsen, boh- 
nen, kartoffeln, welche in allen kapuzinerklöstern an arme ver- 
abreicht wurde, sollte an diesem orte nicht weggeblieben sein. 
Eh* grofiper theil von Überschwaben kennt kapuzinerbröt- 
ehen; kleine waizenbrötchen, welche die hochsch wangern frauen 
durch gedingte Wallfahrer von den kapnzinern in Bregenz holen 
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lassen; man nimmt sie unmittelbar vor der entbindung und 
schreibt ihnen heilsame kraft zu. kappdzenern heifst im Gâu 
(Hailfingen) das herumziehen der buben im orte zur zeit der Sun- 
wende. Sie betteln und rufen vor jedem hause: der kappa- 
zêner ist dâ, mier wéllê ao speck! Speck, eier etc. wer- 
den verabreicht, der salat wird gestohlen: so ist es alte sitte. 
Wegen der röthlichen färbe ob des regenwetters wird der klee, 
an 3 - 4 - 6 armige „ Hoinzen tt gesteckt, kapuziner genannt. 
Aligäu. Augsb. wb. 269a. Redensarten: „Kotz! du trinkst wie 
der kapuziner", so jemand am krugschuabel trinkt. Ober- 
schwaben. Setzt sich jemand in's tischeck, sagt man: Kotz! du 
sizscht n'ein wie der kapuziner! Bei dem artikel hätte auf die 
vielen örtlich kei ten, die von den kapuzinern und deren klöstern 
herrühren, aufmerksam gemacht werdeii sollen. „Auf dem ka- 
puziner" flurname b. Monsberg; kapuzinergassre, -strafse, 
-winkel, -brunnen u. s. w. Eine menge umgehender seelen 
heifsen so. Ich mache nur auf den kapuziner zu Marbach im 
Schillerhause aufmerksam. 

Zu kar sp. 202 ff. Oberschwaben, das augsb. Schwaben kennt 
kar ganz in diesem sinne; Niederschwaben hat das wort nicht. 
Der Augsburger kennt nur sein kärle, seine braotiskar, 
milchkar. Dafür hat der Niederschwabe kachel. Augsb. 
wb. 269 a. 

Der vocab. opt. 19. VII, 82: Löffelkar = cochlearium, 
parapsis 8. 20. Die Hundersinger gegen d (donauthal b. Riedl.) bat 
in der scheuer (erstes stock) mehrere kar, was niederschwäbisch 
barn lautet. Auffallend ist die form des adj. k ai rig. Boden - 
kar neben dem „schuiertenn", etwas tiefer. Was k ai rie für 
weinbergabtheilung in Rottenb. sein soll, weifs ich nicht. Red. 
Einem mädchen ein kar anhängen = schwängern. Hochberg. 
Saulgau. 

Zu karch, kärcher (sp. 207. 208). In der wirtemb. tax- 
ordnung v. 1425 bei Reyscher 12. bd. s. 425: „von einem halben 
wagen oder karch 30 ß heller a. „Von einem karch zu be- 
scblânu a.a.O. Karchpferd a.a.O. Karchbân a.a.O. Um 
einen karchvafsboden umzustofsen a.a.O. Karchsalb 7. lan- 
des o rdn. 1621. Karchbaum 2. forstordn. 1540. 2. febr. ain 
karchvol - tub. urkd. 1451. Karcher rechnungsinstr. 1551. 
28. febr. Zehendkärcher 1. zehendordn. 1565. 29. mai. 2. ze- 

Zeitschr. f. vgl. sprachf. XIV. 5. 25 
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hendordn. 26. joli 1628. Bei Hohentwil hörte ich k arche 1 = 

mistgabel. 
Zu kareile = koralle sp. 211 vergi, in Eberhards TTest. 

1492 - 1496 bei Reyscber II, 10: Oben mit einer grofsen nater- 

zuDgen an einem karellin ast (Becherdeckel). 
Zu karfunkel stein sp. 212. 213. Bin memorial an der 

gottesackerkirche zu Ueberlingen von 1611 heifst: 
Du meinst du seiest karfunkelstein 
So bist doch nichts denn todtenbein! 

Zu karjammer sp.217, zweitunterste zeile vgl. Card a mel 
im augsb. wb. 269 a. 

Zu k arm en sp. 218. Einen beweis fur das niederrheini- 
sche heiroathland des wortes finde ich in einer alten leichenrede, 
zu Köln gedruckt. Schaubuhne des todes, worauf herrén und 
knechte etc. erscheinen von R. P. Matbia Heimbach, der gesell- 
schaft Jesu priestern. 2. aufläge, Cöln 1740. s. 184: „Ihr höret 

täglich singen Requiem u. 8. w., ihr höret das winseln und kar- 
men der armen weisselingen, so ihre eitern verlohren; der ei- 
tern, so ihre kinder begraben a u. s. w. S. 195: „So rufet dann 
hundertmal mit Jonatba, ihr junge herrger: scheidest du denn 
also du bitterer tod? Kar m et, weinet, reifset euch die haare 
aus, so müsset ihr doch dran: serius aut citius metam pro- 
peramus ad unam tt. ìn oberdeutschen Schriften fand ich das 
wort nie. 

Sp. 219 wäre ein wort einzureihen karnifs? „Ein derglei- 
chen thor mit einem karnîfs, vom schuh 17kr.tt 2. bauordn. 
2. jan. 1655. Reyscher XIII. 230. In das karnifs a.a.O. s.231. 

Zu karre, karrer sp. 223 ff. Die augsb. karrer sieh 

augsb. wb. 269 ff. Redensarten: „der ist immer hint am kar- 
ren tt d. b. wird nie wie andere leute mit der arbeit fertig. „Den 
karren einem anhenken tt bei Werner v. Zimmern: 

Und all sein hoffnung darauf legt 
Wie er der liebin dienen kann 
Dem henkt ihr dann den karren ani 

München im Januar 1865. Dr. Anton Birlinger. 


